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Grußwort________________ 
 

Liebe Leserinnen und Leser! 
 

Vor einem Jahr, in der Frühjahrs-

Ausgabe des Gemeindebriefes, 

haben wir zum ersten Mal über die 

Coronakrise geschrieben. Inzwi-

schen sind zwölf Monate vergangen. 

Monate, die uns allen im Gedächtnis 

bleiben werden. In den zurückliegen-

den Monaten haben wir Einiges 

gelernt. Viele haben die Grenzen der 

Belastbarkeit kennengelernt. So 

Manche(r) hat seine/ihre Kenntnisse 

bezüglich digitaler Kommunikation 

und Videokonferenzen deutlich er-

weitert. Einsamkeit in der Wohnung, 

im Seniorenheim, als Patient im 

Krankenhaus, ja sogar auf dem Ster-

bebett hat zu schwer aushaltbaren 

Situationen geführt, und wir mussten 

lernen, damit zurande zu kommen. 

Die psychische und wirtschaftliche 

Not in vielen Berufsfeldern war und 

ist groß. Auf der anderen Seite ist 

viel Hilfsbereitschaft, Geduld und 

Kreativität entstanden.  
 

Es war und ist viel von „Durchhalten“ 

die Rede. Das Durchhalten in der 

Krise kann ein Weg sein, den Wid-

rigkeiten zu begegnen. Es ist jedoch 

zu überlegen, ob es nicht der Situati-

on angemessener ist, wenn man mit 

der Haltung herangeht: „Ich stelle 

mich auf den Krisenmodus ein, ich 

akzeptiere es, dass wir es noch eini-

ge Monate mit vielen kurzfristigen 

Veränderungen zu tun haben werden 

– aber ich gewöhne mich trotzdem 

nicht daran.“ Wer die Krise akzep-

tiert, ist wahrscheinlich weniger ge-

stresst als derjenige, der im Durch-

haltemodus ist. Klar ist aber auch: 

Mittel- und langfristig wäre es nicht 

sinnvoll, wenn wir resignativ unsere 

Sehnsucht nach Kontakt, Gemein-

schaft, Kultur, (Gemeinde-)Festen 

und anderen notwendigen Dingen 

aufgeben würden.  
 

Zum zweiten Mal wussten wir bei 

Redaktionsschluss noch nicht, in 

welcher Weise wir die Karwoche und 

die Osterfeierlichkeiten gestalten 

können. Wir haben momentan 

gleichzeitig Plan A und Plan B im 

Kopf, so dass wir recht kurzfristig auf 

die Situation reagieren können. Mehr 

zu unseren grundlegenden Ideen 

lesen Sie in dem entsprechenden 

Artikel auf S. 11. 
 

Passionszeit in der Pandemiezeit: 

Vieles fühlt sich an, als wäre es zu, 

verschlossen. Geschäfte und Kultur-

einrichtungen sind tatsächlich ge-

schlossen, aber auch im persönli-

chen Leben spielt sich Vieles in den 

eigenen vier Wänden ab. Die Öff-

nung nach außen, hin zu anderen 

Menschen, ist derzeit schwierig oder 

nicht möglich. In der christlichen 

Bildersprache kann das verschlosse-

ne Grab Jesu für diesen Zustand des 

Eingeschlossenseins, des Verein-

zeltseins stehen.  
 

Aber die Kirche wäre nicht Kirche, 

wenn sie nicht österlich wäre. Eine 

österliche Kirche verneint den Tod 

nicht. Christinnen und Christen fürch-

ten zwar bisweilen den Tod, aber der 

Tod ist „nur“ Teil eines größeren 

Ganzen. Dieses größere Ganze hat 
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mit der österli-

chen Gewiss-

heit zu tun, 

dass das Leben 

größer ist als 

der Tod.  
 

So wie der 

Osterglaube die 

Gewissheit be-

inhaltet, dass das Leben das letzte 

Wort hat, so können Christinnen und 

Christen auch in der Gewissheit 

leben, dass die Pandemie nicht die 

Macht hat, das Leben vollständig zu 

unterdrücken. Insofern kann es hilf-

reich sein, Ostern in sich zu tragen, 

ohne die Pandemie zu verneinen. So 

wie Gott das Grab aushält, weil er 

mehr ist als das Grab, so können wir 

die Pandemie aushalten, weil unser 

Leben letztlich auch mehr ist als die 

Pandemie. Es ist also eine Auswir-

kung des österlichen Geistes, wenn 

wir nicht nur durchhalten, sondern 

die Krisenzeit annehmen, ohne uns 

in ihr zu verlieren.  
 

Über ein Jahr Pandemie und noch 

keine genaue Gewissheit, wann wir 

wieder aufatmen können: Stärkung 

kann der österliche Geist geben; der 

Geist dessen, der das Grab öffnet; 

der Geist des Lebens, der Mit-

menschlichkeit, der Berührbarkeit, 

der Aufmerksamkeit. Ostern in guten 

Zeiten ist etwas anderes als in 

schwierigen Zeiten. Aber gerade in 

nicht so einfachen Zeiten ist Ostern 

unverzichtbar.  

Dass Sie mit Ostern im Kopf und im 

Herzen die Pandemie bewältigen, 

das wünschen wir Ihnen. 
 

Pfarrerin Regina Bauer  

Pfarrer Tobias Hanel  

 

 

Aus dem Ältestenkreis_____ 
 
Während ich dies schreibe (Anfang 

März), gibt es noch beziehungsweise 

wieder keine Präsenzgottesdienste. 

Die Kirche ist am Sonntag geöffnet, 

eine kleine Andacht macht das 

„ZurRuheKommen“ leichter. Aber 

man merkt, dass vielen der regelmä-

ßige Kontakt fehlt, dass das „Sichse-

henundReden“ wichtig ist. An diesen 

Sonntagen sind wir Älteste anwe-

send, aber unsere Aufga-

ben sind sehr reduziert. 

Mittlerweile finden regel-

mäßig ÄK-Sitzungen über ZOOM 

statt. Genutzt werden diese fast 

ausschließlich zur Informationswei-

tergabe und zum Besprechen der 

weiteren Maßnahmen. Zufriedenstel-

lend ist das nicht, auch hier fehlt der 

Austausch. Wichtig wäre dieser 

auch, um unsere „neuen“ Ältesten 

(gewählt im Dezember 2019) in die 

Arbeit einzubinden und ein Team zu 

bilden, was bisher nur schlecht mög-

lich war. 

Die Orgelsanierung ist terminiert, die 

Konfirmationen 2021 als zwei Termi-

ne Ende Juni bzw. Mitte Juli festge-

legt. Die Jubelkonfirmationen 2020 

und 2021 wurden in den Herbst ge-

schoben. Auch unser Ältestenkreis-

Wochenende wurde in den Oktober 

gelegt, da es im März in der üblichen 

Form nicht möglich gewesen wäre. 

Benjamin hat im Februar den großen 

Saal des Gemeindehauses gestri-

chen, ein großes Dankeschön an ihn! 

Der Weltgebetstag fand „ToGo“ statt. 

Es gibt nicht wirklich viel zu berichten 

und ich hoffe sehr, dass ich im 

nächsten oder spätestens über-

nächsten Gemeindebrief mehr be-

kannt geben kann. 

Annette Arnold 
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MatthäusPlus____________ 
 

Erfolg bei der Finanzierung von 

25% Pfarrstelle 
 

Riesenfreude bei den Verantwortli-

chen für MatthäusPlus: Unser Enga-

gement über die letzten 23 Jahre hat 

sich ausgezahlt. Die Landeskirche 

hat den spendenfinanzierten Anteil 

von 25% einer Pfarrstelle an Matthä-

us wieder in den Planstellen-Pool 

aufgenommen. Das heißt, dass die 

Viertel-Pfarrstelle, die bisher durch 

Spenden finanziert wurde, seit dem 

01.01.2021 wieder aus landeskirchli-

chen Mitteln bezahlt wird. Dank des 

Einsatzes von Dekan Hartmann beim 

Oberkirchenrat in Karlsruhe konnte 

dies erreicht werden. Das ist eine 

gute Nachricht angesichts der 

Schwierigkeiten, denen sich die 

Kirche – auch finanziell – gegen-

übersieht.  
 

Zu der Freude gesellt sich die über-

aus große Dankbarkeit, die wir jeder 

einzelnen Spenderin / jedem einzel-

nen Spender gegenüber empfinden. 

Es ist alles andere als selbstver-

ständlich, dass wir durch Ihr Enga-

gement über 20 Jahre lang ein 

„Mehr“ an Zeit und Energie für die 

Menschen sichern konnten. Deshalb 

sei an dieser Stelle allen Menschen, 

die in so vielen Jahren zum Gelingen 

des Projekts beigetragen haben, 

herzlichst gedankt. Das ist eine Ge-

meinschaftsleistung, auf die wir alle 

zusammen sehr stolz sein können.  
 

Nachdem nun die Bereiche Gottes-

dienst, Seelsorge, Taufen, Trauun-

gen und Beerdigungen auf sicheren 

Füßen stehen, geht nun Matthäus-

Plus mit einer anderen Zielrichtung 

weiter: Wir wollen das Gemeindele-

ben in der Zukunft erhalten und wei-

ter ausgestalten. Weil die gute Nach-

richt aus Karlsruhe ungewohnt rasch 

und damit überraschend (und auch 

noch rückwirkend!) kam, konnten 

bisher erst ein paar Grundlinien für 

die Zukunft bedacht werden. Kultu-

relle Angebote könnten ein Feld sein, 

in dem wir uns über das Normalmaß 

hinaus engagieren. Das umfasst 

Konzerte sowie Veranstaltungen im 

Kunst-Bereich. Es sind aber auch 

ganz andere Zielrichtungen denkbar. 

Wir möchten uns als Ältestenkreis 

die Zeit nehmen, um das zukünftige 

Konzept von MatthäusPlus zu durch-

denken. Wir werden Sie in den Ge-

meindebriefen über den jeweiligen 

Stand informieren. Die Dauerspen-

der*innen, sowie die Spender*innen 

von 2021 werden gesondert von uns 

informiert.  
 

Doch zunächst freuen wir uns, dass 

wir den Erfolg verbuchen konnten, 

und sind dankbar für das, was wir 

bisher gemeinsam auf die Beine 

gestellt haben! 
 

Dorothea Scharrer 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
MatthäusPlus-Stand in der „Offenen Kirche“ 

vor Weihnachten 
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MatthäusPlus Spendenbarometer,  

Stand 31.12.2020 

 

 

 
 

Wir danken allen Spender*innen von 

ganzem Herzen. Die Endabrechnung 

für 2020 liegt noch nicht vor, aber wir 

sind zuversichtlich, dass dank der 

Rücklagen das Defizit ausgeglichen 

werden kann. 

 

 

 

 

 

 

 

OrgelTöne!______________ 
 

Erfolgsgeschichte auch bei der Fi-

nanzierung unserer Orgelmaßnah-

me: Dank vieler Spenden um Weih-

nachten herum ist die Maßnahme 

finanziert – zumindest voraussicht-

lich, wenn sich keine größeren Mehr-

kosten ergeben.  
 

Sie, liebe Spenderin, lieber Spender, 

haben es tatsächlich geschafft, vor 

Beginn der Arbeiten den Betrag von 

rund 20.000 Euro zusammenzubrin-

gen. Das ist nichts Selbstverständli-

ches. Oft sind Kirchengemeinden 

froh, wenn sie das Geld nach Ab-

schluss einer Maßnahme zusammen 

haben. So ist uns wirklich ein großer 

Stein vom Herzen gefallen, als klar 

wurde, dass der Teil, den die Mat-

thäusgemeinde aufbringen muss, 

finanziert ist. Insofern danken wir 

Ihnen auch hierfür sehr herzlich.  
 

Die Arbeiten sollen Anfang Mai be-

ginnen. Wenn alles nach Plan läuft, 

wird die Orgel bereits Ende Mai wie-

der erklingen 

können, und 

zwar in voller 

Pracht und 

technisch in 

einem Top-

Zustand. Da-

rauf freuen wir 

uns jetzt 

schon.  
 

Und so hoffen 

wir, dass wir – 

je nachdem, 

wie Corona sich entwickelt – es noch 

in diesem Jahr schaffen, die Reno-

vierungsmaßnahme mit einem gro-

ßen Orgelkonzert zu feiern.  
 

Dorothea Scharrer 
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Thema__________________ 
 

Seid barmherzig! 

 

 

Seid barmherzig, wie es auch euer 
Vater ist.  
Richtet nicht, dann werdet auch ihr 
nicht gerichtet werden. Verurteilt 
nicht, dann werdet auch ihr nicht 
verurteilt werden. Erlasst einander 
die Schuld, dann wird auch euch die 
Schuld erlassen werden. Gebt, dann 
wird auch euch gegeben werden. In 
reichem, vollem, gehäuftem, über-
fließendem Maß wird man euch 
beschenken; denn nach dem Maß, 
mit dem ihr messt und zuteilt, wird 
auch euch zugeteilt werden. 
Lk 6,36ff 
 

„Seid barmherzig, wie es euer Vater 

ist.“ So die Jahreslosung für 2021. 

Barmherzigkeit – was ist das? Ist 

Barmherzigkeit nur noch ein altes 

Wort, längst out? 

Barmherzigkeit → Barm – herz – ig – 

keit. Das Wort klingt erst einmal gut, 

nach Erbarmen, Herz, Bewegung 

und Wärme. 

Barmherzigkeit ist nicht gleich Mit-

leid. Sie meint weniger mit-fühlen, als 

vielmehr Großherzigkeit. Sie ist Ei-

genschaft des menschlichen Charak-

ters. Eine barmherzige Person öffnet 

ihr Herz fremder Not und nimmt sich 

ihrer mildtätig an. 

Mitleid ist ein Gefühl, Barmherzigkeit 

ist die existenzielle Betroffenheit im 

Innersten, die mich zum Handeln 

drängt. 
 

In Zeiten wie diesen, 2021 brauchen 

wir Barmherzigkeit mindestens so 

viel wie vor 2000 Jahren. Aber kom-

men wir mit dieser Forderung „seid 

barmherzig“ nicht schnell an unsere 

Grenzen? Schließlich ist es nicht so 

einfach, immer barmherzig zu sein. 

2020 hat uns Corona unsere Gren-

zen gezeigt. Der Stellenwert der 

Wirtschaft, der Leistungsdruck, Be-

troffene, Mensch und Natur fühlen 

sich bedroht. Und 2021 geht es ge-

rade weiter. Sicher, der Impfstoff 

lässt hoffen. Aber die Anspannung 

bleibt, die Bedrohung, die Sicher-

heitsmaßnahmen. Es dauert lange, 

zu lange.  

So langsam geht uns die Luft aus. 

Wir sind müde, manchmal auch 

gereizt und erbarmungslos. Wir 

brauchen neue Ressourcen. Wie 

wär´s da mit ein wenig Barmherzig-

keit? 
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Vielleicht ist gerade Barmherzigkeit 

die zentrale Ressource in Zeiten wie 

diesen. 

Barmherzigkeit nicht als 

moralische Peitsche. 

Barmherzigkeit, die sich 

nicht orientiert am Re-

den anderer oder der 

Frage, was für mich 

dabei rausspringt. 

Der Barmherzigkeit 

geht es nicht darum, 

Recht durchzuboxen, 

sondern um „Herzlich-

keit“, um Mitgefühl, um 

„mich hineinversetzen 

in den Nächsten“; z.B. 

in den alten Mann, der 

neben mir wohnt, in die 

Krankenschwester, die 

täglich auf der Intensivstation ums 

Leben der Todkranken kämpft, in die 

Familie von gegenüber, wo der Mann 

seit Monaten keine Arbeit mehr hat, 

die Frau in Kurzarbeit von zuhause 

arbeitet, die 3 Kinder, für die Kita und 

Schule weitgehend geschlossen 

sind. Und die Spannungen werden 

immer größer. Oder in den Ladenbe-

sitzer, der seit Monaten seinen La-

den schließen muss und das, wo er 

im letzten Jahr schon Riesenverluste 

gemacht hat. 

Wir sollen barmherzig sein mit den 

andern, so unsere Jahreslosung. 

Vielleicht reicht es ja für ein wenig 

Mitleid, aber wir haben doch gerade 

genug mit uns selbst zu tun! 

Barmherzigkeit bleibt eine Zumutung 

für ein menschenwürdigeres, schö-

neres Leben. Es überfordert uns! 

Sicher, es gibt Zeiten, in denen wir 

verstärkt auf uns selbst achten müs-

sen, z.B. wenn ich schwer krank bin 

oder in einer Krise. Das gilt auch für 

Zeiten wie diese.  

Und trotzdem brauchen wir sie gera-

de in diesen Zeiten, die Barmherzig-

keit. Zum Überleben brauchen wir, 

dass wir nicht ganz 

dicht machen, sondern 

offen und empfindsam 

bleiben für andere. 

Barmherzigkeit ist ver-

bunden mit starken 

Emotionen. In der Bibel, 

im Hebräischen sitzt die 

Barmherzigkeit in den 

Innereien, in der Ge-

bärmutter und den 

Eingeweiden, also ganz 

tief drin in uns, in unse-

rem Innersten. Kein 

Wunder, dass das mit 

der Barmherzigkeit so 

schwierig ist. Denn 

wenn unser Innerstes in Aufruhr 

gerät, kostet das Kraft. Aber woher 

sollen wir die nehmen, wenn wir 

müde, ausgelaugt und kraftlos nur 

noch auf bessere Zeiten hoffen? 

Zurück zur Forderung der Jahreslo-

sung: „Sei barmherzig.“ 
 

Unsere Jahreslosung hilft uns in 

dieser Frage weiter. „Seid Barmher-

zig, wie es auch euer Vater ist.“ Sie 

nennt uns die Quelle für die Barm-

herzigkeit: Gott selbst. Die Bibel 

beschreibt Gott als unendlich barm-

herzig. Sie beschreibt ihn mit En-

gelsgüte, milder Nachsicht, Herzens-

güte… Seine Barmherzigkeit bleibt 

Programm und Auftrag: Wir sollen 

barmherzig sein mit uns selbst und 

mit andern. Auch mit denen, die uns 

ärgern. Barmherzigkeit berührt mich 

im Innersten. Dazu gehört, das Herz 
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zu öffnen. Mich öffnen – das macht 

mich verletzlich. Aber wenn ich es 

schaffe, verliert dabei weder der, 

gegenüber dem ich barmherzig bin, 

noch ich selbst. Und wir können uns 

ganz sicher sein: Uns gegenüber ist 

Gott barmherzig! Und zwar immer. 

Auch wenn wir unbarmherzig sind, 

oder müde und hoffnungslos, wenn 

wir kraftlos keine Perspektive sehen. 

Und deshalb, weil Gott mit uns 

barmherzig ist, können wir es auch 

sein. 

Viele Geschichten in der Bibel erzäh-

len von Gottes Barmherzigkeit.  

Da ist z.B. die Geschichte von der 

Barmherzigkeit des Vaters gegen-

über seinen Söhnen. Zunächst dem 

jüngeren Sohn gegenüber, der sein 

Erbe unbarmherzig und frühzeitig 

fordert und dann verschleudert und 

schließlich nach langem Leidensweg 

nach Hause zurückkommt. Barmher-

zig geht ihm der Vater entgegen und 

nimmt ihn in seine Arme, als Sohn, 

den er grenzenlos liebt und dessen 

Rückkehr er feiert. Die Geschichte 

erzählt aber auch von der Barmher-

zigkeit des Vaters gegenüber dem 

älteren Sohn, dem, der immer da 

war, treu für den Vater gearbeitet hat 

und jetzt unbarmherzig den Bruder 

verurteilt. Barmherzig und liebevoll 

wirbt der Vater bei seinem Großen 

um dessen Liebe. 

Oder die Geschichte von Jona (eine 

meiner Lieblingsgeschichten) – der 

Prophet, der Gottes Auftrag ablehnt. 

Statt wie geheißen nach Ninive zu 

gehen, flieht er ans Ende seiner 

damaligen Welt und erst, als Wind 

und Wellen das Schiff bedrohen, auf 

dem er segelt, als er schließlich 

untergeht und im Bauch des großen 

Fisches landet, erst dann erkennt er, 

dass Gott ihn überall einholt. Und 

erst dann erledigt er widerwillig, aber 

gut seinen Auftrag: Er predigt der 

bösen Stadt Ninive 

den Untergang, soll-

ten die Menschen 

nicht umkehren. Das 

Unglaubliche ge-

schieht: Die Men-

schen ändern sich, 

sie nehmen Gottes 

Barmherzigkeit an. 

Und Gott ist barmher-

zig: Ninive darf leben. 

Gott ist barmherzig, 

nicht so Jona. Er sitzt 

draußen vor der Stadt im Schatten 

eines Rizinusbaums und hadert. Er 

begreift Gottes Barmherzigkeit nicht 

und wirft sie ihm vor. Und als Gott 

dann noch seinen Rizinus eingehen 

lässt, will er nicht mehr. Er ist am 

Ende. Aber Gott ist auch barmherzig 

mit Jona. Liebevoll wirbt er um Jonas 

Barmherzigkeit, indem er erklärt, wie 

viel wichtiger ihm, Gott, die Men-

schen sind, auch die bösen Men-

schen von Ninive sind ihm wichtiger 

als ein Rizinusbaum, um den Jona 

trauert.  

So barmherzig ist Gott, seiner Barm-

herzigkeit können wir uns ganz si-

cher sein, auch dann noch, wenn wir 

sie – wie Jona – gar nicht wollen. 

Aber wir müssen sie an uns ranlas-
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sen. Und dann können auch wir 

barmherzig sein. 

Barmherzig sein verändert mich. Mit 

der Barmherzigkeit ist es so ähnlich, 

wie mit einem Fluss. Das Wasser 

formt das Flussbett, verändert es. So 

ist es auch mit Gottes Barmherzig-

keit. Wir müssen uns öffnen, sie in 

uns hineinlassen, dann kann sie 

durch uns durch fließen und uns 

verändern für uns selbst, aber auch 

für die Menschen und die Natur um 

uns herum. 

Und genau deshalb können (und 

müssen) wir uns Barmherzigkeit 

leisten. Es lohnt sich. Die Wirkung 

wird immer wieder überraschen. 

Wenn wir in unseren Text schauen, 

dann erkennen wir: Selbst die Forde-

rung in unserer Jahreslosung ist 

barmherzig, seid barmherzig oder 

werdet barmherzig, wie andere es 

übersetzen, sieht, dass wir nicht 

immer fehlerfrei sind. Und nicht im-

mer fehlerfrei sein müssen. Werdet 

Barmherzig. Euer Vorbild ist Gott 

selbst. 

Die Jahreslosung steht nicht für sich 

allein, sie ist eingebunden in eine 

fünf-fache Aufforderung:  

Seid barmherzig – richtet nicht – 

verdammt nicht – vergebt – gebt.  

Nur bei der ersten Forderung, in 

unserer Jahreslosung, ist ein Bezug 

zu Gott genannt: Seid (oder werdet) 

barmherzig, wie auch euer Vater in 

Himmel barmherzig ist.  

Gottes Barmherzigkeit, sie anneh-

men, das ist der Ausgangspunkt, der 

Initiator zum Handeln, mich zu be-

wegen. 

„Barmherzigkeit ist mit dem Herzen 

beim den Armen sein“. (Luther) Aber 

der Maßstab der Barmherzigkeit sind 

nicht wir selbst, sondern die Not des 

andern.  

Barmherzigkeit ist Liebe, die so tief 

geht, dass sie es nicht mehr schafft, 

beim bloßen Mitgefühl dem andern 

gegenüber stehen zu bleiben, son-

dern nicht anders kann, als handeln.  

Barmherzigkeit kann ich nicht mit 

dem Kopf begreifen, ich kann sie nur 

leben, mit dem Herzen und den Au-

gen Gottes und den Augen des an-

deren sehen. Niemand kann für sich 

alleine barmherzig sein, Barmherzig-

keit ist angelegt auf Beziehung. Und 

gerade die Einschränkungen der 

Beziehungen machen Barmherzig-

keit in Zeiten von Corona so schwer.  

Barmherzigkeit heißt, der Starke gibt 

dem Schwächeren Raum, Zeit, Kraft. 

Offenheit, Vertrauen und Zartheit. 

Das macht uns einerseits verletzlich, 

andererseits stark und liebevoll.  
 

Aber Barmherzigkeit ist nicht nur 

individuelle Beziehung zu einem 

Menschen in einer Notlage, sie ist 

immer auch Forderung nach sozialer 

Gerechtigkeit und gerechteren Struk-

turen. So sieht sie keine Fremden 

oder Böse, sondern ausschließlich 

Menschen, die Gottes Kinder sind. 
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So sieht sie Bedrohung und Unge-

rechtigkeit und Zerstörung für Men-

schen und Umwelt. 

Mit der Barmherzigkeit ist es wie mit 

der Liebe: Nur wer selbst Barmher-

zigkeit erfährt, kann barmherzig sein. 

Und wir können sicher sein: Gott ist 

barmherzig mit mir. Völlig unver-

dient… Und deshalb kann ich sicher 

sein, dass ich mich nicht verliere, 

wenn ich mich andern öffne. Barm-

herzigkeit bringt mich mit allem, was 

in mir ist, in Aufruhr, in Bewegung, 

lässt mich handeln. Barmherzigkeit 

macht stark. Darum: Seid (werdet) 

barmherzig, so wie euer Vater im 

Himmel barmherzig ist. 
 

Dorothea Scharrer 

 

 
 

 
 
 
 
 

Unsere Geduld ist schnell am Ende 
Deine Langmut reicht für alle Zeit 
Unser Vorrat geht so schnell zur 
Neige 
Deine Fülle reicht unendlich weit 
Unsere Liebeskraft kommt schnell an 
Grenzen 
Deine Liebe ist bedingungslos 
Unsere Vergebung ist oft kleinlich 
Deine Gnade ist unendlich groß. 
Der Mond scheint nur, wenn ihn die 
Sonne trifft -  
So leuchten wir in deinem Angesicht 
Du bist barmherzig 
Vater dein Herz ist immer offen 
Du bist barmherzig 
Vater das lässt mich wieder hoffen: 
Du bist barmherzig 
Jetzt kann mein Herz sich wieder 
öffnen 
Wir verlieren dich schnell aus den 
Augen -  
Du hältst Ausschau nach uns jeden 
Tag. 
Wir wollen unseren Platz bei dir 
verdienen -  
Du nimmst und als deine Kinder an. 
Wir wollen unsere Schulden selbst 
begleichen -  
Du vergibst in einem Augenblick. 
Wir können nur selbst barmherzig 
werden,  
Weil dein Blick auf uns barmherzig 
ist.  
Der Mond scheint nur, wenn ihn die 
Sonne trifft 
So leuchten wir in deinem Angesicht 
Du bist barmherzig 
Vater dein Herz ist wieder offen 
Du bist barmherzig 
Vater das lässt mich wieder hoffen 
Du bist barmherzig 
Jetzt kann mein Herz sich wieder 
öffnen 
Du bist barmherzig 
So bist du Vater! 
 

Albert Frey 
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Ausblick Ostern__________ 
 
Ostern bedeutet „aufgeschlossen 
werden“ 
 

Sicher haben Sie in den vergangenen 
Wochen schon einmal den Wunsch 
gehabt eine Tür zu öffnen, die momentan 
verschlossen ist. Da gibt es sicher einige, 
die würden gern endlich mal wieder in ein 
Restaurant oder ein Museum oder ins 
Kino gehen. Wie sehr würden sie sich 
wünschen, den Schlüssel zu einem 
lebendigeren Leben in der Hand zu 
haben, in dem dies möglich ist. 
     Da gibt es sicher auch einige, die 
würden gern die Sporthalle, das Stadion 
oder die SAP-Arena aufschließen, um 
durch etwas Sport in der Gruppe sich 
selbst als lebendiges Wesen zu spüren.  
     Da gibt es sicher auch welche, die sich 
wünschen würden, sie könnten einfach 
mehr Kontakte haben zu Freunden, oder 
zu schwachen und kranken Angehörigen, 
die schon so lange auf Besuch verzichten 
mussten.  
     Wir stehen momentan vermehrt vor 
Türen, die verschlossen sind, und müssen 
uns so mit unserer Sehnsucht, unseren 
Wünschen und unserer Ohnmacht 
auseinandersetzen. Das macht müde, und 
so droht die Vorstellung verloren zu 
gehen, was danach sein könnte, was sein 
könnte, wenn Türen sich wieder öffnen.  
     Auf diesem Weg, sich mit dem 
Momentanen abzufinden, werden wir 
wachgemacht und aufgerüttelt von Türen, 
die sich uns buchstäblich in den Weg 
stellen. Sie sind an verschiedenen Orten 
in Neckarau zu finden. Auf jeder dieser 
Türen steht ein Wort eines Satzes, der 
uns die Osterbotschaft auf eine bestimmte 
Weise nahebringen will. Alle, die 
unerwartet vor einer Tür stehen, die sich 
ihnen in den Weg stellt, sind eingeladen, 
einen Moment innezuhalten und ein Feld 
auf der Tür farbig auszumalen, so dass sie 
langsam in den verschiedenen Nuancen 
einer Farbe leuchtet. Am Ostersonntag 
werden diese Türen im Rahmen des 

Osterweges durch die Kirche zu sehen 
sein. So findet das Motto: „Ostern 
bedeutet aufgeschlossen werden“ seinen 
ganz besonderen Ausdruck. Denn Ostern 
erzählt davon, dass die verschlossene Tür 
des Todes aufgeschlossen wird und so für 
die Frauen am Grab deutlich wird: Gott 
öffnet Türen hin zu einem neuen Leben. 
 

Zu mehreren Aktionen und Gottes-
diensten laden wir an den Kar- und 
Ostertagen ein. So treffen wir uns, wenn 
die Inzidenzzahlen das zulassen, am 
Karsamstag zum ökumenischen Beginn 
der Osternacht, bei der die neuen 
Osterkerzen entzündet werden. Nach 
einer kürzeren Osterliturgie machen sich 
einige Personen auf den Weg, um das 
Osterlicht zu den Menschen zu bringen, 
die sich in kleinen Gruppen zu Hause oder 
im Garten um eine Feuerstelle versammelt 
haben.  
     Wenn irgend möglich, laden wir am 
Karfreitag und an den Ostertagen zu 
Gottesdiensten ein, in denen das 
Verschlossensein und das Aufgeschlos-
senwerden für die Osterhoffnung Thema 
sein soll.  
     Kinder und Erwachsene können am 
Karfreitag einen Stationenweg in der St. 
Jakobuskirche, am Margarete-Blarer-Haus 
und in der Matthäuskirche gehen. Am 
Ostermontag bringen Kleine und Große in 
einer besonderen Aktion den Jubel und 
die Freude über Ostern zum Ausdruck – 
entweder im Rahmen eines Familiengot-
tesdienstes oder in einer anderen Form. 
Jedenfalls wird bei dieser Aktion die 
Buntheit des Lebens, das stärker ist als 
der Tod, sichtbar werden.  
     Wir hoffen, dass wir möglichst viel von 
den Plänen umsetzen können, und freuen 
uns, Sie zu sehen! 
 

Regina Bauer & Tobias Hanel 
 
Sie möchten in der Osternacht das 
Osterfeuer in den Garten/die Hofeinfahrt 
gebracht bekommen? Melden Sie sich 
gerne im Pfarrbüro!  
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Aus der Gemeindediakonie_ 
 
Vielfältiges Jahresprogramm 2021 
– b.i.f. ambulante Dienste 
 

Unser Team der Offenen Hilfen freut 
sich, dass auch dieses Jahr wieder 
eine Vielzahl an Unterstützungs- und 
Gestaltungsmöglichkeiten angeboten 
werden kann. Das Programmheft 
2021 bietet ausführliche Informatio-
nen zu den vielseitigen und kreativen 
Angeboten von b.i.f. ambulante 
Dienste. Themen wie die Einzelas-
sistenz, die Ferienreisen, die Ferien-
spiele, der Elterntreff, die Assistenz 
beim Wohnen und das Büro für 
Leichte Sprache werden hier vorge-
stellt. Unter Berücksichtigung der 
aktuellen Umstände werden die 
Rahmenbedingungen natürlich an-
gepasst, um jedem Interessenten 
sowie allen Teilnehmenden eine 
sichere Situation zu gewährleisten. 
Das Jahresprogramm 2021 finden 
Sie auf unserer Internetseite 
www.gemeindediakonie-
mannheim.de. Stöbern Sie doch 
einmal ein bisschen und lassen Sie 
sich begeistern. 

 
Aus Alt mach Neu 
 

Unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit 
wurde durch Dennis Rehmann, Mer-
chandising Manager der Rhein-
Neckar Löwen, das „Taschenprojekt 
2020“ ins Leben gerufen. Hinter-

grund dieser Aktion war die Verwen-
dung der T-Shirts des Fanshops, die 
nicht mehr zum Verkauf standen. Es 
wurde die Idee geboren, dass man 
aus dem Stoff der T-Shirts neue 
Produkte nähen und damit noch ein 
soziales Projekt fördern könnte.  

 
Dadurch kam die Zusammenarbeit 
mit dem Berufsbildungsbereich der 
Gemeindediakonie Mannheim zu-
stande, Taschen und Beutel aus den 
T-Shirts herzustellen.  
 
 
Das Ziel eines jeden Projektes in der 
Beruflichen Bildung ist es, möglichst 
viele Menschen mit Behinderung in 
den Arbeitsprozess einzubinden. 
Zum einen sollen Qualifizierungs-
möglichkeiten geschaffen werden 
und zum anderen ein hochwertiges 
Produkt für den Kunden entstehen. 
Einige Prototypen konnten bald vor-
gestellt werden. Die Wahl der Rhein-
Neckar Löwen fiel auf zwei unter-
schiedliche Taschenmotive und Beu-
tel, die mit den Nähmaschinen in der 
Kreativwerkstatt der Beruflichen 
Bildung an unterschiedlichen Statio-
nen von Beschäftigten und der 
Gruppenleitung, Jutta Ebel, geschnit-
ten, gesteckt, genäht und gebügelt 
wurden. Bei allen Beteiligten ist die 

http://www.gemeindediakonie-mannheim.de/
http://www.gemeindediakonie-mannheim.de/
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Begeisterung groß, für die sportli-
chen „Lokalgrößen“ tätig zu sein. 
Am 19.10.2020 war es dann soweit! 
Die fertigen Produkte wurden voller 
Stolz von allen Beteiligten und im 
Beisein der Geschäftsbereichsleitung 
des Berufsbildungsbereiches, Anto-
nia Lesle, an Dennis Rehmann über-
geben. Dieser ließ es sich nicht 
nehmen, die fertige Ware persönlich 
abzuholen. Nun ist die Spannung 
groß, wie die Taschen bei den Fans 
ankommen werden. In Zukunft wer-
den die Taschen im Fanshop der 
Rhein Neckar Löwen zu erwerben 
sein. 

 
Es darf gesnoezelt werden! 
 

Passend zum Start der dunklen Jah-
reszeit konnte das geförderte Projekt 
der Neugestaltung zweier Snoe-
zelenräume im Tagesförderzentrum 
Neckarau und im Wohnhaus Garten-
stadt beendet werden. Ein großer 
Dank geht hierbei an die Dietmar-
Hopp-Stiftung, die dieses Projekt mit 
einer großzügigen Summe unter-
stützt hat! Durch die partnerschaftli-
che Zusammenarbeit konnten die 
Räume zur Freude aller als verfrüh-
tes Weihnachtsgeschenk bereits 
Ende November 2020 fertig gestellt 
und erstmals therapeutisch genutzt 
werden. 
 

Die Leiterinnen der jeweiligen Ein-
richtungen, Tanja Grimm (Tagesför-
derzentrum Neckarau) und Antje 
Wohlatz (Wohnhaus Gartenstadt),  

haben für einen reibungslosen Ablauf 
des Auf- und Umbaus gesorgt. Die 
neuen Räume werden von den Be-
schäftigten, den Bewohnerinnen und 
Bewohnern sehr gut angenommen 
und häufig genutzt. 
 

Gerade in der jetzigen besonderen 
Zeit, in der Menschen mit Behinde-
rung durch die Corona-Pandemie nur 
wenige Möglichkeiten zur Tages- und 
Freizeitgestaltung haben, profitieren 
unsere Beschäftigten, Bewohnerin-
nen und Bewohner sehr stark von 
der neuen therapeutischen Maß-
nahme in den Einrichtungen und 
genießen die Auszeiten. 
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Das war los an Matthäus___ 
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Kita „Die Sonnenblume“___ 
 

„Rosenstrasse“ im Rhythmus der 

Jahresfeste „von Erntedank bis 

Fasching“ 
 

Nach den Sommerferien hieß es: so 

viel Normalität wie möglich unter 

Berücksichtigung der Hygienemaß-

nahmen mit Kindern von 0-6 Jahren.  

Die 2 Kita-Gruppen bildeten eine 

Tandem-Gruppe und hatten so kei-

nen Kontakt zur Krippe und auch in 

der Krippe bildeten 2 der 4 Gruppen 

jeweils eine Tandem-Gruppe. 

Der Rhythmus der Jahresfeste ver-

mittelte den Kindern die gewohnte 

Geborgenheit und so folgte ab 

Herbst ein Fest dem anderen und es 

begann mit dem Erntedankfest. 

Die Kinder brachten ihre Erntedank-

gaben mit und nach der Feier wurde 

wie immer eine leckere Erntedank-

Suppe gekocht. 
 

Kurz darauf folgte schon das Basteln 

der Laternen für Sankt Martin und 

am 11.11. feierte jede Gruppe mit 

Martinsspiel und gebackenen Mar-

tinsmännern ihr Fest. 

Ende November brachte die Ad-

ventszeit „Wärme und Geborgenheit“ 

und die Vorfreude auf Weihnachten 

war überall spürbar. 
 

Auch der Nikolaus ließ es sich trotz 

Pandemie nicht nehmen „vorbeizu-

kommen“ und stellte „Abstand hal-

tend“, „gehörte er doch aufgrund 

seines Alters zur Risikogruppe ;-)“, 

vor jede Gruppen-Tür der Einrichtung 

einen Korb mit seinen Gaben. 

Auch die Kinder waren fleißig und 

gestalteten als Weihnachtsgeschenk 

für die Eltern Tassen, die sie bemal-

ten, sodass diese rechtzeitig zum 

Beginn des 2. Lockdowns am 15. 

Dezember 2020 mitgenommen wer-

den konnten. 
 

Ja, am 15. Dezember 2020 hieß es 

wieder „die Segel einstreichen“ und 

aus dem „Regelbetrieb in Pandemie-

zeiten“ wurde wieder eine „Notbe-

treuung“.  

Doch das Vorsprechen der Eltern auf 

politischer Ebene hatte Erfolg, insbe-

sondere für Eltern im Homeoffice. 

Es wurde auf eine Begrenzung der 

Anzahl der Kinder in den Gruppen, 

wie im 1. Lockdown, verzichtet und 

so konnten alle Kinder kommen, 

deren Eltern beide berufstätig waren. 

Die Eltern mussten ihre Kinder an 

der Türe übergeben und nach wie 

vor fand der Kita-Betrieb unter den 

erforderlichen Hygienemaßnahmen 

statt. Für die Kinder nichts Neues, 

sie konnten ihren Kindergartentag 

unbeschwert genießen. 

Die Vorfreude auf Weihnachten blieb 

ungebrochen und in kleinen Gruppen 

bei guter Belüftung durfte gesungen 

werden, die Weihnachtsgeschichte 

wurde gespielt und so schloss sich 

das Jahr 2020. 

Nach den Schließtagen zwischen 

den Jahren waren die Gruppen „fast 

voll“ und man begrüßte das neue 

Jahr 2021. 
 

Unser letzter Höhepunkt war „Fa-

sching“, auf das die Kinder „zufieber-

ten“ und die Freude auf ein lustiges 

und buntes Treiben wuchs von Tag 

zu Tag. 

Mit einer Kinderkonferenz in den 2 

Kita-Gruppen suchte man auf demo-

kratische Weise ein Thema für den 

Faschings-Dienstag. 
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Am Rosenmontag kam jedes Kind 

individuell verkleidet, und Sternen-

krieger, Spinnenmänner, Superhel-

den, Prinzessinnen, Ritter, Dinos, 

Clowns und vieles mehr stellten sich 

ein.                     

Am Faschings-Dienstag wurden in 

der Pinguin-Gruppe mutige Piraten 

gesichtet, die in „einem großen Se-

gelboot ins Meer stachen“, um zwei 

entführte Prinzessinnen zu befreien. 

Eingebettet in eine spannende Ge-

schichte und ausgerüstet mit allem, 

was ein Pirat braucht, wurden die 

Prinzessinnen „nach Hause geholt“, 

dort warteten ein leckeres Piraten-

Festmahl und Spiele. 

Auch in der Mäuse-Gruppe ging es 

lebhaft zu, dort stellte sich eine bunte 

Gruppe Zootiere ein, die von 3 Tier-

pflegerinnen durch den Zoo-

Fasching geführt wurden. Jedes Tier 

stellte sich vor und gemeinsam „tanz-

te“ man zur Tierfütterung, bei denen 

Raubkatzen und Haie friedlich neben 

Elefanten, Pferden, Schmetterlingen 

und Mäusen saßen. Schön war auch, 

dass die „Pilwe“ aus Neckarau an 

ihre vielen kleinen Faschings-Fans 

dachte! Sie brachte für jedes Kind 

eine bunt gefüllte Faschingstüte. Da 

bot es sich an, das zeitlose „Topf 

schlagen“ zu machen und so konnte 

jedes Kind seine Tüte mit verbunde-

nen Augen und dem Kochlöffel in der 

Hand aufspüren. Glückliche Kinder 

machen glückliche Eltern, und so 

freuten sich die Eltern mit ihren Kin-

dern über die gelungenen Faschings-

tage in der „Sonnenblume“. 

Als diese Zeilen „der Feder entsprin-

gen“, öffnet sich die Kita wieder für 

alle Kinder, es ist der 22. Februar 

2021 und wir wechseln wieder in den 

„Regelbetrieb in Pandemiezeiten“ 

und freuen uns, dass wieder alle 

Kinder in ihren Gruppen sind. 
 

Susanne Skarplik 
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Essen für Bedürftige______ 

 
Am 8. November 2020 fand die 
Sonntagseinladung der Matthäus-
gemeinde statt. Bereits vor einem 
Jahr war dieser Termin mit der Cari-
tas ausgemacht worden, nicht wis-
send, dass und wie sich die gesell-
schaftliche Situation durch die Co-
vid19-Pandemie 2020 entwickeln 
würde.  
Die Veranstaltung ausfallen zu las-
sen, wäre keine Option gewesen. 
Schnell war klar, dass sie in einer 
anderen Form stattfinden kann und 
muss – als Sonntagseinladung „To 
Go“. Diese Form wurde kommuniziert 
und es fanden sich schnell wieder 
viele ehrenamtliche Helfer, die, wie 
jedes Jahr, diese Veranstaltung 
unterstützen und sich einbringen 
wollten. 
So wurden Geschnetzeltes und 
Spätzle gekocht, von Gemeindeglie-
dern gebackener Kuchen gepackt 
und mit weite-
ren Beigaben in 
150 Tüten im 
Hof des Ge-
meindehauses 
ausgegeben. 
Ungefähr 110 
Gäste kamen 
einzeln oder in 
kleinen Grup-
pen. Ihr fast 
durchweg dis-

zipliniertes Auftreten machte die 
Absperrungen und Markierungen fast 
überflüssig. 
Die Gäste konnten zwar nicht an 
einem gedeckten Tisch Platz neh-
men und sich bedienen lassen, wa-
ren aber dankbar für die Tüte und 
dafür, dass man sie nicht vergessen 
hat. So kam zwei Tage später eine 
E-Mail von einem Gast, die uns sehr 
gefreut hat, aber auch deutlich 
macht, dass Corona für bedürftige 
Menschen noch mehr Verzicht be-
deutet.   
Unter anderem schreibt die Dame: 
„Nur wenige der teilnehmenden Ge-

meinden bieten auch während 
Corona ein Essen an. Im Frühlings-
Lockdown wurden alle Termine so-
fort eingestellt, im Oktober und No-
vember gibt es in diesem Herbst 
jedes Mal nur einen Termin. Die 
katholische Gemeinde St. Joseph auf 
dem Lindenhof hat im Oktober auch, 
so wie Sie am vergangenen Sonn-

tag, eine Tüte 
zum Mitnehmen 
verteilt. Danke, 
dass Sie Ob-
dachlose wie 
mich nicht ver-
gessen in der 
Corona-Zeit!“ 
 
 
 



 

22 

 
Uns selbst hat es Freude gemacht, 
uns mal wieder einzubringen und 
ehrenamtlich zu arbeiten. Dieses 
Miteinander – immer unter den Re-
geln Abstand, Hygiene, Mund-
Nasenschutz – tat gut. Dennoch 
macht es zufriedener, wenn man den 
Gästen einige wenige Stunden im 
Warmen und in Gesellschaft anbie-
ten kann.  
Unser Dank gilt allen, die uns in der 
Vorbereitung, bei der Durchführung, 
mit selbst gebackenem Kuchen, mit 
Geldspenden unterstützt haben.  

Herr Peter Piekenbrock von der 
Neckarauer Firma CAIRO AG über-
nahm wieder die entstandenen Kos-
ten für das Essen und überraschte 
die Helfer im März mit einem kleinen 
Dankeschön für ihr Engagement.   
Der Termin für dieses Jahr steht 
bereits, es ist der 7. November. 
Schön wäre es, das Essen für Be-
dürftige in bewährter Form durchfüh-
ren zu können… wenn es nicht 
geht… wir finden einen Weg. 
 

Annette Arnold 

MatthäusChor „Sing around 

the Church”______________ 
 

C(h)orona-Zeit 
 

O nein, nicht schon wieder Corona – 

sicherlich ein Gedanke, der den 

meisten immer häufiger durch den 

Kopf geht.  
 

Ein Rückblick auf dieses ungewöhn-

liche, letzte „C(h)orona“-Jahr zeigt 

jedoch, dass auch diese schwierige 

Zeit Positives hervorgebracht hat. 
 

Zeit – etwas, das vielen von uns 

momentan in größerem Ausmaß zur 

Verfügung steht als sonst. Zeit, die 

auch der MatthäusChor dazu genutzt 

hat, noch und gerade jetzt aktiv zu 

sein und zu bleiben. 

Trotz der immer größer werdenden 

Einschränkungen, bedingt durch die 

ansteigenden Inzidenzzahlen, ist es 

uns im Gegensatz zu vielen anderen 

Chören gelungen, weiterhin zu pro-

ben und in Kontakt zu bleiben, sowie 

auch einiges zu realisieren. 
 

Der Gottesdienst vom 3. Advent 

2020, bei dem ein kleiner Teil des 

MatthäusChors zusammen mit dem 

Bratschenquartett der Staatsphilhar-

monie die musikalische Gestaltung 

übernehmen konnte, war sicher für 

alle Beteiligten ungewohnt, aber 

trotzdem oder gerade deshalb ein-

fach schön. 
 

Alles andere als schön war dagegen 

der Schock, als alle Gottesdienste an 

Weihnachten abgesagt werden 

mussten – er saß tief. Aber wir ließen 

uns auch dadurch nicht unterkriegen: 

Wenn kein Auftritt des Chors live an 

Heilig Abend im Gottesdienst, dann 

eben stattdessen ein Video, aufge-

nommen an Heilig Abend 2019, auf 
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der Homepage der Matthäusgemein-

de!  
 

Im Neuen Jahr mussten wir dann 

leider feststellen, dass jegliche Pla-

nung – von der Gestaltung von Got-

tesdiensten bis hin zu einem eventu-

ellen Konzert – immer noch nicht 

realistisch ist, da uns Abstands- und 

Hygieneregeln immer noch auf bis-

her nicht absehbare Zeit begleiten 

werden, was ein „normales“ Chorsin-

gen erschwert beziehungsweise  

nahezu unmöglich macht.  

 

Also konzentrierten wir uns weiter 

auf unsere mittlerweile schon zur 

Gewohnheit gewordenen Onlinepro-

ben über „Zoom“. 

Auch hier konnten wir den Probenab-

lauf immer weiter optimieren – mitt-

lerweile ist es schon fast wie eine 

„richtige“ Chorprobe. Und auch diese 

Art zu proben hat ihre Vorteile – 

wann können wir schon mal mitsin-

gen, wenn gerade eine andere 

Stimme „dran“ ist – und ein gelegent-

licher falscher Ton stört auch nie-

manden. Der Lerneffekt ist auf jeden 

Fall vorhanden, so dass wir, wenn 

wieder Präsenzproben stattfinden 

können, darauf aufbauen können 

und nicht „bei Null anfangen“ müs-

sen. 

 

Nicht zu vergessen ist auch, dass es 

durch die Onlineproben möglich war, 

an ebenfalls online stattfindenden 

Proben eines anderen Chors, der 

„Sound Harmonists“ aus Heidelberg, 

teilzunehmen und umgekehrt. Hier ist 

eine Verbundenheit entstanden, die 

es ohne Onlineproben – also auch 

ohne Corona – nicht gegeben hätte, 

und die sicher zu interessanten Pro-

jekten in einer „Nach-Corona-Zeit“ 

führen wird, so wie bereits bei dem 

Mutmach-Song „Gemeinsam stark“ 

(abzurufen auf der Homepage der 

Matthäusgemeinde  

www.matthaeus-kirche.net).  
 

„Gemeinsam stark“ hat uns allen viel 

Freude gemacht und hat auch be-

reits – angefangen vom Radio, über 

Zeitung und Fernsehen – einiges an 

medialer Aufmerksamkeit erregt. So 

sind wir auch in der derzeitigen Lage 

als Chor präsent und keineswegs 

untätig und hoffentlich bald auch 

wieder live zu hören und zu sehen – 

wir freuen uns darauf! 
 

Heike Müller 

 

 

 

Gemeindefreizeit 2021_____ 
 

Herzliche Einladung zur Gemeinde-

freizeit 2021 „Gekrönt, geheiligt, 

geehrt & gewonnen“! 
 

Mit großer Zuversicht, dass es die-

ses Jahr klappt, plane ich die nächs-

te Gemeindefreizeit.  

Vom 27. September – 1. Oktober 

2021 fahren wir nach Aachen. Wir 

werden auf den Spuren Karls des 

Großen am Dreiländerpunkt 

Deutschland-Niederlande-Belgien 

durch Altstadt und Kuranlagen der 

schönen Stadt Aachen flanieren.  

http://www.matthaeus-kirche.net/
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Blick ins Innere des Doms zu Aachen 

 

Leistungen: Unterbringung im Einzel- 

oder Doppelzimmer im Tagungshaus 

der Bischöflichen Akademie (15 

Minuten zum Dom und der Altstadt), 

Frühstück & Abendessen (kalt), Ta-

gungsraum für die Gruppe, Anreise 

mit dem Zug, Stadtführung mit Füh-

rung durch das historische Rathaus, 

Besichtigungen in Aachen: Dom & 

Dom-Schatz mit Führung, Besichti-

gung einer Printenbäckerei und des 

Centre Charlemagne (historisches 

Museum), thematisch gestaltete 

Abende, weitere Unternehmungen 

nach Absprache!  

Kosten max.: 450 € im Einzelzimmer, 

390 € im Doppelzimmer, zuzüglich 

Mittagessen & Getränke.  

 

Anmeldebogen im Pfarramt der Mat-

thäusgemeinde, Rheingoldstr. 32, 

Tel. 28000-144, oder per Email  

matthäusgemeinde@ekma.de;  

Anmeldeschluss: 15. Juli 2021  

Sie haben noch Fragen? Dann mel-

den sie sich bitte bei mir!  

Diakonin Veronika Reuter, Tel. 

8283461 oder  

veronika.reuter@kbz.ekiba.de 
 

Veronika Reuter 

 

Weltgebetstag 2021_______ 

 

… fand auch 2021 trotz Corona statt, 

allerdings anders als gewohnt. 

Aufgrund der aktuellen Situation 

konnten wir uns nicht zu einem Got-

tesdienst und schon gar nicht zum 

gemütlichen Beisammensein mit 

Informationen zum Land und landes-

typischem Essen versammeln. Es 

war uns aber wichtig, den Weltge-

betstag nicht ausfal-

len zu lassen. So gab 

es stattdessen einen 

Weltgebetstag „to go“. 

Sowohl in der St. 

Jakobuskirche, als 

auch bei uns in der 

Matthäuskirche war eine Station 

aufgebaut, es gab Informationen zum 

Land Vanuatu und Tüten zum Mit-

nehmen. Darin fanden sich neben 

der diesjährigen Gebetsordnung 

auch Infos und kleine Texte, selbst-

gebackene Palmen und Hibiskustee.  

 

Frauenwochenende_______ 
 

Wie Sie wissen, mussten wir das 

Frauenwochenende im Februar die-

ses Jahres absagen. 

Wir planen aber, dieses Wochenen-

de 2022 „nachzuholen“. 

Bitte jetzt schon vormerken: 

Frauenwochenende 2022 mit der 

Referentin Petra Gaubitz am 4.-6. 

Februar 2022 auf dem Thomashof 

in der Nähe von Karlsruhe. 
 

Dorothea Scharrer 

mailto:matthäusgemeinde@ekma.de
mailto:veronika.reuter@kbz.ekiba.de
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Vesperkirche___________ 
 

85 selbst geba-
ckene Kuchen aus 
der Matthäusge-
meinde konnten 
am  Sonntag, dem 
24.01.2021 in die 
Vesperkirche 
gebracht werden.   
 

Im Namen der 
Menschen, die auch dieses Jahr die 
Vesperkirche besucht haben, sich 

das Essen mitgenommen oder eine 
begrenzte Weile im Warmen sitzen, 
essen und selbstgebackenen Ku-
chen genießen konnten, sagen wir 
ein herzliches Dankeschön allen 
Spenderinnen und Spendern. 
 

Annette Arnold 

 

 

Gemeindefest 2021________ 
 

Ein Jahr ohne Gemeindefest der 

Matthäusgemeinde ist vergangen. 

Nun ist es schon wieder März und 

normalerweise würde in diesem 

Gemeindebrief bereits nach Helfern 

und Mitarbeitenden für das Gemein-

defest gefragt werden.  
 

Im Moment ist ein Fest 

dieser Größenordnung 

nicht vorstellbar. Den-

noch machen wir uns 

derzeit im Festaus-

schuss Gedanken über 

Möglichkeiten, wie 

man dieses Fest unter 

den gegebenen und 

sich immer wieder verändernden 

Bedingungen planen kann.   
 

Informationen werden Sie dann über 

den Schaukasten, die Homepage 

oder über eine direkte Ansprache 

erhalten. 
 

Annette Arnold 

 

 

 

 

USA-Jugendaustausch____ 
 

Nach intensiven Beratungen mit 

Pastor John Folk von unserer Part-

nergemeinde in Fleetwood (Penn-

sylvania) haben wir uns darauf ver-

ständigt, dass wir die Jugendbegeg-

nung in 2022 durchführen wollen. So 

können alle Beteiligten relativ sicher 

planen, was in diesem Jahr noch 

nicht möglich gewesen wäre. Wir 

freuen uns aber auf die Begegnung 

mit unseren Freund*innen in Fleet-

wood! 
 

Regina Bauer 
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Unsere Konfirmandinnen und Konfirmanden 2021____________ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Konfirmation wird am Sonntag, 27. Juni, 10 Uhr und Sams-

tag, 10 Juli, 17 Uhr stattfinden. Wir wünschen allen Konfirman-

dinnen und Konfirmanden Gottes Segen!
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Anmeldung der Konfir-

mand*innen 2021/2022_____ 
 

Die Matthäusgemeinde lädt zur An-

meldung der Konfirmandinnen und 

Konfirmanden ein. Am Dienstag, 

dem 04.05.2021 um 19:00 Uhr fin-

det der Info- und Anmeldeabend in 

der Matthäuskirche statt. 
 

Willkommen sind alle Jugendlichen, 

die im Schuljahr 2021/22 die 8. 

Schulklasse besuchen und sich im 

kommenden Jahr konfirmieren las-

sen möchten, sowie deren Eltern und 

Erziehungsberechtigte. Die Jahr-

gangsregelung muss nicht zwingend 

eingehalten werden, d.h. es können 

auch jüngere oder ältere Jugendliche 

den Konfi-Unterricht besuchen. 

 

Als Termin der Konfirmation sind der 

14. und 15. Mai 2022 vorgesehen 

(die Familien können den Tag wäh-

len). Diese Termine stehen aber 

noch unter Vorbehalt, da wegen der 

Pandemie und aus anderen organi-

satorischen Gründen ggf. Änderun-

gen nötig werden. 

Das Stammbuch und, wenn vorhan-

den, die Taufurkunde des Konfirman-

den/der Konfirmandin sind bitte mit-

zubringen.  
 

Annette Arnold 

Jubelkonfirmation________ 
 

Die Jubelkonfirmation ist geplant für 

den 18. und 19. September 2021. 

Wir laden dazu ganz herzlich alle 

Jubilare von 2020 und 2021 ein.  

 

Adressen von 

Jubilaren ge-

sucht: 

Nach 50 und 

mehr Jahren leben Menschen, die in 

Neckarau konfirmiert wurden, häufig 

nicht mehr hier. Durch Heirat haben 

etliche auch andere Namen, so dass 

wir dann nicht wissen, wohin wir 

Einladungsbriefe senden können.  

Es gibt aber vielleicht noch Familien-

angehörige oder Freunde vor Ort, die 

Kontakt zu den damaligen Konfir-

manden haben. 

Wir bitten daher um Adressen von 

Menschen, die 2020 oder 2021 ein 

Konfirmationsjubiläum feiern möch-

ten. Informationen dazu bitte direkt 

ans Pfarramt der Matthäuskirche. 

 

 

 

Kirche mit  

Kindern und  

Familien_____ 

 
 

Derzeit ist vieles nicht möglich. Rich-

tung Ostern wird es aber in jedem 

Fall Angebote geben – wenn möglich 

als gemeinsame Präsenzveranstal-

tungen, wenn diese nicht möglich 

sein sollten, als Stationenwege, die 

man als Familie in kleinen Grüpp-

chen oder als Einzelperson begehen 

kann oder – wenn möglich – in Got-

tesdienste eingebunden werden 

können. 
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Am Karfreitag, 02.04. gibt es einen 

Kinderkreuzweg mit Stationen in der 

St. Jakobuskirche, aber auch am 

Margarete-Blarer-Haus und in der 

Matthäuskirche. 
 

In der Matthäuskirche werden wir 

rund um Ostern Stationen aufbauen, 

hier wird es in jedem Fall auch wie-

der eine Station geben, an der Kin-

der aktiv werden können.  

Wenn möglich, wollen wir Ostermon-

tag einen Familiengottesdienst fei-

ern, aber auf jeden Fall eine Überra-

schungsaktion für Große und Kleine 

machen. 

Bitte achten Sie auf die Ankündigun-

gen auf der Homepage und in den 

Rundmails. 
 

Dorothea Scharrer & Tobias Hanel 

 

 

 

FragenRaum: Neue The-

menreihe________________ 
 

Zum Nachdenken und zum Ge-

spräch anregen möchte die neue 

Reihe „FragenRaum“. In gewissen 

Abständen werden wir eine Frage / 

ein Thema in den Raum stellen, die 

für kirchliches und christliches (Zu-

sammen-)Leben relevant ist.  
 

Nicht nur in Pandemiezeiten kann es 

hilfreich sein, sich über wesentliche 

Fragen des Lebens Gedanken zu 

machen. Deshalb bitten wir Sie, sich 

an der Aktion zu beteiligen. Vielleicht 

ist Ihnen der „FragenRaum“ in unse-

rem Schaukasten oder auf unserer 

Homepage bereits aufgefallen. 
 

Den Auftakt machen wir mit der 

Frage: Was ist / was soll Seelsor-

ge? Folgende Aussagen wollen zum 

Nachdenken anregen:  

Seelsorge… 

➢ …ist ein Freiraum, um Manches 

in Worte zu fassen, was einem 

Menschen im Leben geschehen 

kann 

➢ …heißt, da hat ein anderer ein 

offenes Ohr für mich und für das, 

was mich belastet 

➢ …geschieht im Vertrauen darauf, 

dass es mehr gibt als wir sehen 

können und wir in der Gemeinde, 

sowohl ehrenamtlich als auch 

hauptamtlich, für einander da 

sind 

➢ …kann nicht alles aus dem Weg 

räumen (heilen), aber sie ist 

manchmal der erste Schritt her-

aus aus dem, was mir auf der 

Seele liegt 

➢ …kostet nichts 

 

Rufen Sie uns an (0621 / 28 000-

144), mailen Sie uns 

(matthaeusgemeinde@ekma.de), 

sprechen Sie uns an, schreiben Sie 

einen Brief (Rheingoldstraße 32, 

68199 Mannheim)! Wir freuen uns 

auf Ergänzungen, Widerspruch, 

Zustimmung, andere Akzentuierun-

gen und Sichtweisen, ganz neue 

Ideen, Wünsche… 
 

Regina Bauer & Tobias Hanel 

mailto:matthaeusgemeinde@ekma.de
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200 Jahre Evangelische 

Landeskirche in Baden____ 
 

Die Union von 1821 

Vor 200 Jahren wurde unsere Evan-

gelische Landeskirche in Baden 

durch eine Union der evangelisch-

lutherischen und evangelisch-

reformierten Gemeinden gebildet. 

Wie kam es dazu? 

Der neue Staat Baden war durch 

territoriale Umwälzungen vor und 

während der napoleonischen Zeit 

entstanden. Das Staatsgebiet ver-

zehnfachte sich, zwei Drittel der 

Bevölkerung waren katholisch und 

das evangelische Drittel war zudem 

in lutherisch (v.a. im früheren Baden-

Durlach) und in reformiert (calvinis-

tisch, v.a. in der Kurpfalz) getrennt. 

Bereits vor den staatlichen Neuord-

nungen ab 1815 (Wiener Kongress) 

hatte man in Baden eine Fusion der 

Kirchenverwaltungen versucht; man 

wollte eine einheitliche evangelische 

Kirche für das ganze Territorium. 

Das Vorbild der protestantischen 

Unionen ab 1817 zum 300jährigen 

Reformationsjubiläum in anderen 

deutschen Ländern motivierte das 

moderne Bürgertum in der Kurpfalz, 

die Stimme für eine Union zu erhe-

ben. Man spricht deshalb von einer 

„Union von oben“ und „von unten“. 

Ab 1818 wurde die Unionsbildung 

seitens der zuständigen staatlichen 

Behörden vorbereitet. Als die Gene-

ralsynode am 2. Juli 1821 zusam-

mentrat – sie bestand nahezu aus-

schließlich aus leitenden Geistlichen, 

Verwaltungsjuristen und besitzenden 

Ständen –, war vieles gut vorbereitet: 

Ordnungen und Finanzen, eine Uni-

onsurkunde mit der zwischen den 

evangelischen Konfessionen heiklen 

Frage des Abendmahls. Man fand 

einen klug formulierten Kompromiss 

in der Einsicht, dass man nicht in der 

„Sache“ des Abendmahles getrennt 

sei, nämlich der Gemeinschaft mit 

Christus, sondern lediglich in der 

jeweiligen Vorstellung. Man konnte 

sich gegenseitig gelten lassen und 

verabredete für die Zukunft nähere 

Klärungen, etwa in Form eines Kate-

chismus – ein Jahrzehnt später gab 

es darüber heftigen Streit. Ende Juli 

1821 stimmte die Generalsynode für 

die Union, die zum Reformationsfest 

1821 in den Gemeinden im Gottes-

dienst vollzogen wurde. Fortan war 

man in Baden als Protestant schlicht 

„evangelisch“. Eine Staatskirche 

blieb man noch bis 1918. 

Lesetipps: Georg Gottfried Gerner-

Wolfhard, Kleine Geschichte des 

Protestantismus in Baden, Karlsruhe 

2013; Ulrich Bayer/Hans-Georg Ul-

richs (Hgg.), Erinnerungsorte des 

badischen Protestantismus, Neulin-

gen 2020. 
 

Hans-Georg Ulrichs 
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Jahressammlung des Gus-

tav-Adolf-Werkes_________ 

 

Evangelische Minderheitenkirchen 

helfen in der Coronakrise 
 

Schon seit 1843 unterstützt das 

GAW in Baden als Diasporawerk der 

Ev. Landeskirche in Baden evangeli-

sche Minderheitenkirchen und  

-gemeinden in Osteuropa, Südeuro-

pa, Lateinamerika und seit einigen 

Jahren auch im Nahen Osten. Nach 

dem Ausbruch der Corona-Pandemie 

haben die Menschen in unseren 

GAW-Partnerkirchen unsere Hilfe 

nötiger denn je. 
 

In Lateinamerika sind es in Argenti-

nien und Brasilien im Besonderen die 

indigenen Völker, die unter den Fol-

gen der Coronakrise besonders 

leiden und in Uruguay behinderte 

Menschen, denen es jetzt an Unter-

stützung fehlt. 
 

In Europa brauchen beispielsweise in 

Spanien oder auch Kirgisistan sozi-

aldiakonische Projekte unsere Hilfe, 

die sich der Ärmsten der Armen, d.h. 

der Obdachlosen annehmen. 

Und selbst in Österreich braucht 

„s’Häferl“, eine Anlaufstelle für Haft- 

 

 

 

 

 

 

entlassene, Armutsbetroffene und 

Obdachlose finanzielle Hilfe. 
 

In diesen und noch viel mehr Projek-

ten in unseren GAW-Partnerkirchen 

unterstützen wir zusammen mit den 

anderen GAWs der EKD 40 Kirchen 

mit inzwischen 2 Millionen Euro. 

Aus Baden beteiligen wir uns mit 

120.000,- Euro. 
 

Helfen Sie uns dabei? 
 

Ihr Konto zum Helfen bei der Ev. 

Bank Kassel (BIC GENODEF1EK1) 

Gustav-Adolf-Werk 

IBAN DE67 5206 0410 0000 5067 88 
 

Falls Sie noch mehr wissen wollen 

über unsere Arbeit und unsere Part-

nerkirchen, melden Sie sich bei uns: 

GAW-Geschäftsstelle,  

Blumenstr. 1, 76133 Karlsruhe 

Tel. 0721/9175-335  

gaw-baden@ekiba.de 

  

mailto:gaw-baden@ekiba.de
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Aus der Kooperationsregion 
 

 

MarkusLukasGemeinde 
 

Alles Gute, viel Glück und Muße 

im Ruhestand, Pfarrer Welker! 
 

Am 6. Dezember 2020 wurde er in 

„seiner“ Lukaskirche mit einem Ab-

schiedsgottesdienst verabschiedet. 

Ende Januar ist Günther Welker in 

den Ruhestand gegangen – nach 

über 35 Jahren als Gemeindepfarrer 

der Lukas- und MarkusLukasGe-

meinde. Trotz der Corona-

Schutzmaßnahmen wurde es ein 

bewegender Abschiedsgottesdienst, 

an dem die BesucherInnen in der 

Kirche und im Gemeindesaal – hier 

via Livestream – teilnahmen. 
 

Dekan Ralph Hartmann verwies in 

seiner Ansprache auf die vielfältigen 

Spuren, die Günther Welker in der 

Gemeinde hinterlassen hat, auf seine 

Entschlossenheit und auf die Klarheit 

des Kirchenraumes, die ideal zu ihm 

passt. Der Dekan zitierte den Geehr-

ten als „Handwerker“. Pfarrer Welker 

unterstrich, dass ihm und seiner 

Familie die Gemeinde und ihre Kir-

che zur Heimat geworden seien. 

 

 

 

 

 

 

Andrea Stefanski bedankte sich im 

Namen der Ältesten für die vertrau-

ensvolle Zusammenarbeit bei Pfarrer 

Günther Welker mit einem Sommer-

flieder, bestückt mit guten Wün-

schen, für den Garten seiner neuen 

Wohnung im Almenhof. Gemeinde-

glieder verewigten sich namentlich 

auf Leinwänden oder beteiligten sich 

an einem „Band der Erinnerungen“ 

aus Worten und Bildern, das in der 

Kirche aufgespannt war. 
 

1955 in Ettlingen geboren, kam Gün-

ther Welker nach dem Studium in 

Stuttgart, Heidelberg und Tübingen 

als Vikar an die Mannheimer Chris-

tuskirche. 25 Jahre war er Vorsitzen-

der der Ökumenischen Sozialstation 

Neckarau-Almenhof und 8 Jahre 

Dekanstellvertreter. 
 

Der unkonventionelle Sichtbetonbau 

der Lukaskirche und die noch junge 

Gemeinde erlaubten es ihm, neue 

Wege des Miteinanders zu gehen: 

offen, klug, tatkräftig und zugewandt, 

mit Herz und Humor. Stets hatte er 

ein offenes Ohr, nie vergaß er das 

Zuhören und fand gemeinsame Lö-

sungen mit Empathie für die ande 
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ren. Seine lebensnahen Predigten 

erreichten die Zuhörenden unmittel-

bar. Ehrenamtliche bestärkte er, 

eigene Ideen zu verwirklichen. Auch 

engagierte er sich für Geflüchtete. 

Ein vielfältig vernetztes Gemeindele-

ben entstand – und neue Formate 

kamen hinzu: DreiKlang, Großer 

Adventskranz, musikalische Projekte, 

Kunstausstellungen. Besonders 

freute ihn, dass die Lukaskirche 2015 

von der Stadt Mannheim als Sehsta-

tion und somit als Teil der Mannhei-

mer Baukultur ausgezeichnet wurde. 
 

Kinder und Jugendliche sollten sich 

in dieser Gemeinde heimisch fühlen, 

daher gestaltete er Gottesdienste 

und Projekte mit den Kindergärten 

und etablierte den wöchentlichen 

Kindergottesdienst für Kinder und 

Eltern, den TeamerTreff und Famili-

enfreizeiten. 
 

Seine Familie war aus dem Gemein-

deleben nicht wegzudenken: Sohn 

Johannes und Tochter Franziska 

engagierten sich in der Kinder- und 

Jugendarbeit, Ehefrau Claudia beim 

„Frauenzimmer“ mit sozialem und 

kulturellem Engagement, in der De-

menzgruppe und im Lukasgarten, 

der 2020 den FUCHS-

Nachhaltigkeitspreis erhielt. 
 

Berndt Biewendt, Journalist und 

langjähriges Gemeindemitglied, hatte 

zum Abschied eigens eine „Lukas-

Post/Extra-Ausgabe“ herausgegeben 

mit dem humorigen Titel: „Wegge-

fährten und Weggefährtinnen packen 

aus: Die ganze Wahrheit über Gün-

ther Welker“, wertschätzende und 

sehr persönliche Erinnerungen an 

sein Wirken, vom ehemaligen Dekan 

und ehemaligen Schulkameraden, 

von den Ältestenkreisen und von in 

der Gemeinde aktiven Gruppen, von 

Ehren- und Hauptamtlichen in Mann-

heim. Auch finden sich prägende 

Erlebnisse, an die sich Einzelne und 

Familien erinnern. Im Mittelpunkt: 

Miteinander und Füreinander, eine 

neue Art, Kirche zu erleben, sein 

ansteckender Tatendrang, gepaart 

mit Lebensfreude. Gemeinsam mit 

den Teamern der Lukasgemeinde 

brachte Biewendt die „Lukas-Post“ 

nach dem Gottesdienst draußen 

wortgewandt unters Volk. Am Ende 

verabschiedete Günther Welker sich 

dort herzlich von den Gottesdienst-

besucherInnen. 
 

In den Jahren gewachsene Freund-

schaften und WegbegleiterInnen 

bleiben. Im Ruhestand wünschen wir 

ihm Zeit für die Familie und Muße für 

Reisen und für seine Interessen an 

Kirche, Kunst und Gesellschaft. 
 

Ursula Dann 
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Johannisgemeinde 
 

FederLeicht 
 

Unter diesem Titel werden in den 

ersten beiden Maiwochen 25 Aqua-

relle von Brigitte Janke (1943-2020) 

in einer Ausstellung in der Johannis-

kirche gezeigt. Ehemals als Pfarrfrau 

mit Pfr. Bernd Janke in unsere Ge-

meinde gekommen, hat sich Brigitte 

Janke jahrelang sozusagen „ehren-

amtlich“ an Johannis engagiert. Hier 

hat sie sich mit Leib und Seele für 

den Flohmarkt engagiert, leitete den 

Montagskreis, in dem gemeindliche 

Erwachsenenbildung und Gemein-

schaft gepflegt wurden, rief eine 

Frauen-Gymnastikgruppe ins Leben 

und war später auch Mitglied im 

Ältestenkreis. 
 

Am 19. August 2020, zwei Tage 

nach ihrem 77. Geburtstag, ist Brigit-

te Janke gestorben. Bereits in der 

Gedenkfeier in der Johanniskirche 

am 25. September wurden den 

Teilnehmern Postkartenblöcke mit 

Fotografien ihrer Bilder mitgegeben 

– sie geben Einblicke in ein weiteres 

Talent jener Frau und die ihr eigene 

Sicht auf das Leben, dem sie auf 

dem Aquarellpapier Farben und 

Leichtigkeit abgeschaut und abge-

trotzt hat. 

Begleitend zur 

Ausstellung 

findet am 

Samstag, 08. 

Mai, um 18 

Uhr ein ART-

Gottesdienst 

statt. Für die 

Finissage am 

16. Mai um 11 

Uhr im An-

schluss an 

den Sonn-

tagsgottes-

dienst konnte Ute Wittmann gewon-

nen werden. Sie ist freischaffende 

Künstlerin und Leiterin der Malkurse 

an der Mannheimer Abendakademie, 

die Brigitte Janke besucht hat. Auch 

eine musikalische Veranstaltung ist 

in Planung – Brigitte Janke war treu-

es Mitglied der Johanniskantorei. Die 

Werke können erworben werden: 

eine schöne Geste von Bernd Janke, 

denn die Einnahmen kommen dem 

Verein Crescendo Johannis e.V. und 

damit der Förderung der Kirchenmu-

sik zugute. 
 

Susanne Komorowski 
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Besondere Gottesdienste und Termine zum Vormerken_______ 
 

An dieser Stelle finden Sie normalerweise eine Auflistung der wichtigsten Termine 

und Gottesdienste.  

Da die Lage zum Zeitpunkt der Drucklegung sehr dynamisch war, haben wir uns 

entschieden, hier keine Veranstaltungen aufzuführen. 

Bitte beachten Sie Ankündigungen oder Absagen auf unserer Homepage 

www.matthaeus-kirche.net.  

Wenn Sie per Mail unsere regelmäßigen Infos zu den nächsten Gottesdiensten und 

Veranstaltungen erhalten wollen, schreiben Sie bitte an  

matthaeusgemeinde@ekma.de  

Wir freuen uns auf möglichst viele Begegnungen in der Karwoche und an den Os-

tertagen! 
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Wegkreuz 
 
Jämmerlich sieht es aus, 
das Wegkreuz 
am Rande der Dorfstraße. 
Der Christusfigur fehlt ein Arm. 
Ein Teil des Gesichts 
ist herausgebrochen. 
Am Fuße des morschen Standbalkens 
liegen ein paar vertrocknete Blumen, 
daneben eine Tüte mit Müll. 
Die Leute haben sich längst 
an den Anblick gewöhnt. 
Nur die Fremde nimmt Anstoß. 
Und doch:  
Nie sah ich ein Kreuz,  
das dem auf Golgota  
besser entsprach. 

Gisela Baltes 
 

 


